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Die £t<iie
des UleuschengeschCecfits

Aus dem Tagebuch eines jungen Mädchens. Von Richard Zaugg
illustriert von Trude Richter

Das Furchtbarste, was einem rechten mir gerade noch erspart geblieben. Aber
Mädchen passieren kann, ist, dass die Rosi hat das Schicksal erreicht. Sie

es das Kind eines Pfarrers ist. Die hat selbst sagt : « Es ist furchtbar. » Sie ist
dann wirklich nichts zu lachen. Das ist deshalb meine beste Freundin. Aber das
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Die àsiàtttA
à T/lettscàtHesckêeâs

^05 dom s g o b u cb slnsz j u n g s n /V s d cb o n 5. Von lî i cb s r d ^ s o g ^

l 'ìas Rurektbarsts, vas einem reebtsn mir gerade noeb erspart Asbiisben. ^.ber

Nädobsn passieren Oann, ist, dass die Rosi bat das Lobiàsai errsiebt. Lie

es das Rind eines Rkarrers ist. Oie bat selbst sa^t : « Os ist tnrobtbar. » Lis ist
daim virblieb niokts ?n iaoben. Oas ist desbaib meine beste Rreundin. ^.bsr das
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Zweitschlimmste ist, die Tochter von
einem Professor zu sein, wenn er nämlich
Professor der Pädagogik ist. Es ist nicht
so schlimm wie Pfarrer, denn einen
Professor nimmt man in persönlicher
Beziehung doch weniger ernst, aber es ist
immer noch schlimm genug. Ich kann

es selber bezeugen, weil ich es selber am

besten wissen muss. Nur bin ich nicht so

kleinlich, ich gebe zu, es ist für den

Vater auch schwer. Wer ein Pädagoge

ist, sollte nicht auch noch Vater sein

müssen. Es wird ihm schwer nachgetragen.

Gerade wenn er noch eine grosse

Familie hat.

Wir sind vier Kinder, wenn man die

Buben einrechnet sogar sechs. Wenn man

ihn deshalb zur Rede stellt, so sagt der

Vater, er ist immer für die grosse Familie

gewesen, volkswirtschaftlich, und vom

pädagogischen Standpunkt aus. Aber ich

habe selbst gehört, wie er einmal zur
Mama gesagt hat, als sie ihm erzählte,
dass Professor Mützel drei Wochen in

die Winterferien geht : « Der hat gut
lachen. Wenn einer nur ein Kind hat,

ist er so gut wie ledig. » In diesem Falle

würde er sogar sechs Wochen in die

Ferien gehen, und vielleicht käme er

überhaupt nicht mehr zurück. Meine Mutter

hat nur bitter gelacht.

Gerade jetzt, wo man den Professoren

so nachstellt Denn Professoren sind

Beamte, und diesen droht der kantonale

Lohnabbau. Mein Vater sagt, er wäre

sonst nicht unbedingt dagegen, jeder

muss ein Opfer bringen, wenn es unbedingt

nicht anders geht. Nur an der

Jugend sollte der Staat nicht sparen wollen,

denn wer die Jugend hat, hat die
Zukunft. Und wer die Professoren beschneidet,

beschneidet die Jugend. Das liegt
auf der Hand. Da ist der Staat auf dem

Holzweg, sagt der Vater. Ich finde, er

hat recht, denn schliesslich muss ich

jetzt dieses Jahr doch endlich ein Velo

haben.

* *

Fräulein Wismer ist eine Sängerin, es

ist grässlich. Aber man muss etwas für
diese Familie tun. Mama sagt, sie kommen

auch immer, wenn der Vater einen

Vortrag hat. Also mussten wir auch in

das Konzert. Bruno hat sich natürlich

gedrückt. So musste ich hin. Mit der

Lyddy, der Mama, dem Franz, der Söffel

und Karina. Wir waren alle schon da,

nur der Vater nicht. Er kann nie pünktlich

sein, deshalb wird er immer so

verrückt, wenn einer zu ihm zu spät ins

Kolleg kommt. Wir sitzen also alle da.

Alles Bekannte. Jetzt, als Papa zur Saal-

tiir hereinkommt, sagt auf einmal Herr

Spiess in der Reihe vor uns :

« Sehen Sie da der Nägeli »

« Der Pädagoge » fragt der Mann

neben ihm.

« Ja, Pädagoge, ich würde auch Pädagoge,

wenn meine Kinder so ungezogen

wären, wie die seinen sind. »

Die Spiessens wohnen nämlich neben

uns. Wenn ich nun mein ältester Bruder

gewesen wäre, so hätte ich ihm glatt eine

heruntergehauen. Aber bei einem Mädchen

geht das nicht gut. Mama sagt

immer, ich muss mich wie eine Dame

aufführen. Also habe ich Herrn Spiess von
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Aveitsoblimmste ist, die voobtsr von
einem vrokessor ?u sein, venn er nämliob
vroksssor der vädagogib ist. vs ist niobt
so soblimm vis vlarrer, denn einen vro-
lessor nimmt man in persönliobsr Le-

xiebnng doob vsniger ernst, aber es ist
immer noob soblimm genug. là kann

es selber bezeugen, veil iob es selber am

besten visssn inuss. blnr bin ieb niât so

bleinliob, ieb gebe ^u, es ist kür den

Vater anob sebver. Wer ein vädagoge

ist, sollte niobt anob noeb Vater sein

müssen, bis vird ibin sobver naobgetra-

gen. (Gerade venn er noeb eins grosse

Familie bat.

Wir sind vier Binder, venn man die

Vnben sinreebnet sogar ssebs. Wenn man

ibn desbalb ?ur Rede stellt, so sagt der

Vater, er ist immer kür die grosse Familie

gevesen, volbsvirtsobaktliok, nnd vom

pädagogisobsn 8tandpnnbt ans. ^ber ieb

babe selbst gebort, vis er einmal xnr
Nama gesagt bat, als sie ibm sr^äblte,
dass vroksssor Nütxel drei Woobsn in

die Winterlerien gebt : « Der bat gut
laeben. Wenn einer nnr sin Rind bat,

ist er so gut vie ledig'. » In diesem vallo

vürde er sogar ssebs Woobsn in die

Serien geben, nnd visllsiebt bäms er

nberbanpt niebt mebr ^nrnob. Neins Nut-

ter bat nnr bitter gslaobt.

Verade ^àt, vo man den vrokessorsn

so naebstellt! Venn vrokessorsn sind

lZsamte, nnd diesen drokt der bantonals

bobnabban. Nein Vater sagt, er väre
sonst niebt unbedingt dagegen, ^jsder

mnss ein Opker bringen, venn es nnbs-

dingt niebt anders gebt, Rnr an der du-

gend sollte der Ltaat niobt sparen vollen,

denn ver die dngsnd bat, bat die ^u-
bnnkt. Und vsr die vrokessorsn besobnei-

det, besobneidet die dngsnd. Das liegt
ant der Land, va ist der Ltaat ank dem

llovveg, sagt der Vater. lob linde, er

bat roobt, denn sobliesslieb mnss iob

jet?t dieses dakr doob endliob sin Velo

baben.

vranlein Wismsr ist eins Längsrin, es

ist grässliob. Vbsr man mnss stvas kür

diese vamilis tun. Nama sagt, sis bom-

men anob immer, venn der Vater einen

Vortrag bat. VIso mussten vir anob in

das Rouvert. Bruno bat siob natnrliob

gsdrüobt. 80 musste iob bin. Nit der

v^ddz^, der Nama, dem vran?, der Zökkel

und Rarina. Wir varsn alle sobon da,

nnr der Vater niobt. Br bann nie pünbt-
liob sein, desbalb vird er immer so ver

rüobt, venn einer ?u ibm ?n spät ins

Rollsg bommt. Wir sitzen also alle da.

^llss Bebannts. detxt, als vapa ?ur 8aal-

tür bsreinbommt, sagt ank einmal Herr

Lpiess in der Reibe vor uns :

« 8sbsn 8is da der Ragsli »

« vsr vädagogs » kragt der Nann

neben ibm.

« da, vädagogs, iob vürde anob väda-

goge, venn meine Rinder so ungezogen

vären, vie die seinen sind. »

vis Lpissssns vobnen nämliob neben

uns. Wenn iob nun mein ältester Bruder

gevesen väre, so bätts iob ibm glatt eine

bsrnntergobanon. ^.ber bei einem Näd-

oben gebt das niobt gut. Nama sagt im-

mer, iob mnss miob vie eine vame ank-

kübren. Vlso babe iob Ilsrrn 8piess von
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hinten mit meiner Füllfeder den Smoking

vollgespritzt. Wie eine Dame. Niemand

hat etwas gemerkt. So etwas muss man

erleben, wenn man die Tochter von einem

Pädagogen ist.

* *

Vater sagt, man kann nicht immer die

gleichen Vorlesungen lesen. Es wird ja
heute so entsetzlich viel geschrieben.
Man muss zeigen, dass man auch noch

nicht ganz verkalkt ist. Also schreibt er
eine grosse, neue Vorlesung : Was ist

Erziehung Das habe ich mich auch

schon gefragt.

Mein Vater liest immer alles der Mama

vor, wenn er etwas geschrieben hat, ob

es auch verständlich ist. Aber sie darf
ihn nicht ansehen, wenn er vorliest, sonst

wird er ganz nervös, also strickt sie

immer einen Jumper, wenn er vorliest.
Sie darf auch nichts sagen, nur ja oder

nein am Schluss, ob es verständlich ist.
Sonst wird er ganz verwirrt. Weil es

mich interessiert, bin ich auch etwa
dabei, wenn er etwas vorliest. Das stört
ihn nicht, wenn ich dabei bin, nur die

Brüder dürfen nicht, weil sie so blöd
lachen.

Mein Vater ist ein Charakterkopf.
« Wie aus Granit », sagte Herr Klinke,
der Bildhauer ist. Er wollte ihn deshalb

auch bildhauen : eine Büste. Es interessiere

ihn selber, einen solchen

Charakterkopf, besonders die Stirne sei gut
gebaut, vorn herum, wie ein Gewölbe. Mein

Vater fragte Professor Bluntschii hintenherum,

was man heute dem Klinke für

eine Büste geben müsste. «400 Franken»,
meinte der, « nimmt er schon. »

Da sagte der Vater unauffällig, als

Herr Klinke wieder kam, er könnte sich

nie lebend für eine Büste entschliessen,
das sei wie ein Denkmal. Er käme sich

unbescheiden vor, ganz offen gesprochen.

Mit dem Granitkopf hängt es auch

zusammen, dass meinem Vater der Stil so

schwer aus der Feder fliesst. Das Denken

fällt ihm schwer, weil er sich immer
bis zum Letzten durchringen muss, bevor

er einen Gedanken herauslässt.

« Andere machen es sich natürlich
leicht », sagt der Vater. « Sie ringen nicht
mit dem Stoff. » Wenn er es auch so

machen wollte, so könnte er sogar zehn

Bücher schreiben in einem Jahr und nicht

nur eines wie diese Vielschreiber ohne

Verantwortungsgefühl.
Mein Vater nimmt es zu schwer. Es tut

mir leid, dass er so mit jedem Gedanken

ringen muss. Immer, wenn er vom Kolleg
heimkommt oder vom Seminar, nimmt er

zuerst den Tee, um sich anzuregen. Dann

muss er aber doch gegen den eigenen

Willen noch einige Brötchen nehmen,

weil ihn das Reden so ermüdet hat. Dann

gibt ihm aber die Verdauung wieder zu

tun. Und er liest schnell die Zeitung, um
sich anzuregen.

« Aber in diesen Zeiten sollte man

überhaupt keine Zeitung lesen », sagt er,
« es deprimiert nur. » Meistens sind dann

im Börsenbericht die Kali wieder im

Kurse gefallen. Der Grosspapa hat nämlich

fast alles Kali. Mein Vater sagt, er

weiss auch nicht warum.

Nach dem Nachtessen ist er ganz auf-
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biutou mit moiuor Lüiilodor dou LmobinZ-

volixosprit^t. Mio oiuo Lamo. Liomaud
bat otvas Asmorbt. Lo otvas muss ma.ii

oriobou, vouu mail dio Loobtor von oiuom

Läda^o^ou ist.

Vatsr saAt, mau bauu niât immor dio

Aioiobou Voriosuussou iossu. Os vird ^ja

bouto so outsot^iiob viol Kosobriobou.

Nan muss ^si^ou, dass mau auob uooii

uiobt Kau? vorbaibt ist. ^.iso sobrsibt or
oins grosso, uouo VoriosuuA: Mas ist

Lr^iobuuK? Das dads iob mioli auob

sobou ^okraxt.

Koiu Vator liost immor ailos dor Kama

vor, vouu or otvas Assobriobou iiat, ob

os auob vorstäudiiob ist. ^.bor sio dart
ibu uiobt aussbou, vouu or voriiost, soust

vird sr ^au? uorvös, also striât sis

immor oiuou dumpor, vouu or voriiost.
Lis dark aueb uiobts sa^ou, uur ^ja odor

uoiu am Lobiuss, ob os vorstäuäiiob ist.

Loust vird or Aau? vorvirrt. Moil os

miob intorsssiort, biu iob auob otva da-

boi, vouu or otvas voriiost. Das stört
ibu uiobt, vouu iob daboi biu, uur dis
Lrüdor dürlsu uiobt, vsii sio so blöd
iaobou.

Noiu Vator ist oiu (ibarabtorbopl.
« Mio aus Lrauit », saxto Lorr Ldiubo,
àor Liidbausr ist. Or voiito ibu doskaib

auob biidbausu: oiuo iZüsto. Ls iutorss-
sioro ibu soibor, oiuou soiobsu Lbarab-

torbopk, bssoudors dio Ltiruo soi Aut A6-

baut, voru borum, vis oiu Lovöibs. Nsiu
Vator kraAto Lrolossor iZiuutsobii biutou-

borum, vas mau bouts dom ILiiubo iür

oiuo Lüsts Asbou müssto. «490 Lraubou»,
moiuto dor, « uimmt or sobou. »

La sa^to dor Vator uuauIIäiÜA, ais

Lorr üiiubo visdor bam, or böuuto sieb

uio ioboud iür oiuo Lüsts outsobiiossou,
das soi vio oiu Loubmai. Lr bämo siob

uubosoboidou vor, Aau2 oiiou Assproobou.

Nit dorn Lrauitboxk bäu^t os auob?u-

sammou, dass moiuom Vator dor Ltii so

sobvor aus dor Lodor Liesst. Las Lou-
bou iäüt ibm sobvor, voii or siob immor
bis 2um Lst^tou durobriuxou muss, bovor

or oiuou Lodaubsu bsrausiässt.

« àdoro maobou os siob uatüriiob
ioiobt », sa^t dor Vator. « Lio rin^ou uiobt
mit dom Ltoii. » Mouu or os auob so

maobou voiito, so böuuto or so^ar ?obu

Lüodor sobroibou iu oiuom dabr uud uiobt

uur oiuos vio dioso Vioisobroibor obuo

Vorautvortuu^sAöiübi.
Noiu Vator uimmt os ?u sobvor. Ls tut

mir ioid, dass or so mit ^jodom Lodaubou

riuAou muss. Immor, vsuu or vom Ivoiiox
boimbommt odor vom Lomiuar, uimmt or

?uorst dou Loo, urn siob auziuroASu. Oauu

muss or aber doob ASASu dou si^ousn
Miiiou uoob oiuÌKo Lrötobou uobmou,

voii ibu das Lodou so ormüdot bat. Oauu

Aibt ibm abor dio VordauunA viodor ^u

tuu. Lud sr liost sokuoii dio ^oituu^, urn

siob au2ursxou.
« ^.bor iu diosou Poitou soiito mau

übsrbaupt boiuo ?ioituuA iosou », sa^t or,
« os doprimisrt uur. » Noistous siud dauu

im Lärsouboriobt dio Xaii visdor im

Liurso ^oiaiiou. Lor Lrosspapa bat uäm-

iiob last aiios I^aii. Noiu Vator sa^t, or

voiss auob uiobt varum.
biaob dom Uaobtossou ist or Zauzi aut-
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geregt, wenn er immer noch nicht zum

Schreiben kommt. Dann liest er meistens

schnell in einem leichtern Buch, um sich

abzuregen. Die Mama lacht ihn aus, weil

er solche Detektivgeschichten liest. Aber
es bringt ihn auf andere Gedanken. So

kommt ihm auch am ehesten noch etwas

in den Sinn, und er geht rasch ins

Studierzimmer. Nur darf er nicht zm spät
ins Bett, weil sonst die Mama die ganze
Nacht nicht schlafen kann.

Am besten kommt die Konzentration
noch am Sonntagmorgen, dann hat er

meistens am Nachmittag etwas vorzulesen.

Er hat aber doch schon drei ganze

Kapitel fertig geschrieben, wenn man das

Vorwort einrechnet. Jetzt ringt er mit
dem Titel für das vierte Kapitel. Bis zum
Dezember kann er ganz gut mit dem ganzen

Buche fertig werden. Er gibt der

Mama eine Handtasche, wenn er bis dann

fertig wird. Die Mama sagt, wenn ihre

alte Tasche drei Jahre lang gut genug

war, so kann sie es schon noch einmal

drei Jahre tun.

* * *

Jeden zweiten Mittwoch kommen am

Abend die Studenten zu uns. Ich darf
nicht dabei sein. Die Lyddy darf dabei

sein, weil sie meine älteste Schwester ist.
Aber letztesmal durfte ich die belegten
Brötchen herumreichen, weil Lyddy bei

ihrer Freundin war. Die Krisenbrötchen,
wie Lyddy sagt. Früher gab es immer

Salami darauf und auch etwa noch ein

Stück Schinken, jetzt gibt es nur noch

Lyonerwurst und Vegetarisches mit
Tomaten und Gurken und so.

Der Vater sagt, es ist so gemütlich, die

Studenten bei sich im Heim zu haben :

so von Mensch zu Mensch. Er hat das zu

Professor Mützel gesagt, weil die Frau
Professor Mützel solche Sachen in ihrem

eigenen Hause nicht duldet. Der Vater
zieht deshalb, wenn die Studenten kommen,

immer seinen Hausrock an, den mit
den Quasten. « Es ist so gemütlich », sagt
er. Aber die Mama hat das nicht gern :

« Es ist deplaciert », sagt sie, « du trägst
ja an den andern Abenden deine Hausjacke

auch nie »

« An den andern Abenden bin ich zu

müde, um mich immer umzuziehen, aber

meine Studenten müssen sich bei mir wie

zu Hause fühlen. Da ist mir nichts zu

viel. » Das ist seine Meinung.

Mama sagt : « Müssen denn Studenten

unbedingt eine Zigarre haben ?» « Es

sind Männer », sagt der Vater, « und übrigens

ist das mein Rayon. »

Deshalb wurde er auch so wütend, als

einmal Mama die Zigarren gekauft hat.

Sie war ganz stolz. « Billig und gut »

sagte sie.

« Billig vielleicht. »

« Nicht die Hälfte, was du auslegst. »

« Aber gut »

« Wenn du schon die Jugend vergiften
musst, warum nicht um den halben

Preis » sagte sie.

Der Vater hat dann an ihr gerochen.

Aber es schüttelte ihn ganz : « Diese

Zigarre ist keinem Menschen zuzumuten »

Jetzt stellt er sie immer nur auf, wenn

der Professor Mützel kommt. Seither hat

die Mama keine Zigarren mehr gekauft.
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AkrsAt, vsnn kr immsr nook niât 2UM

Lokrsibsn kommt. Dann lisst kr msistsns

soknoll in kinkm Isiâtsrn Luok, nin siok

nbxursAkn. Oik Nnmn Inât ikn ans, vsil
sr soloks OstsktivAssokioktsn liest, ^.bsr

es bringt ikn nuk nndsrs Osdnnkkn. Lo

kommt ilnn uuok nin sksstsn nook stvns
in dsn Linn, und kr Askt rusok ins Ltn-
dikr?immsr. àr dark kr niât 2tn spät
ins Lstt, vkil sonst dis Numn dis Ann?k
Nnokt niokt sokinksn kann.

àr bkstkn kommt dis Oon^sntrntion
nook nin LonntuAmorAkn, dunn knt kr
insistons nin àokmittnA etvns vor^u-
loskn. Or knt nbsr dook sokon drei Ann^s

Oapitsi IsrtiA Assokrisbsn, vknn mnn dns

Vorrrort oinrsoknkt. dst^t rinAt kr init
doin litsl kür dns vierte Onpitsk Lis ^um
Os^smbsr knnn or Ann? Ant init doin Ann-
?sn Luoks IsrtiA vordkn. Or Aibt dor

àinn kino Onndtnsoks, vsnn kr bis dnnn

ksrtiA vird. Ois Nnmn saAt, vknn ikrs
nlts Onsoks drsi dnkrs InnA Ant AknuZ

var, so kann sis ss sokon nook sininnl
drsi dnkrs tun.

* » »

dsdsn üvkitsn Nittvook kommen nur

^ksnd dis Ltudsntsn ^u uns. lok dnrt
niokt dnbsi skin. Ois Oz^ddzi dark dubsi

skin, vsii sis insins ältssts Lokvvsstsr ist.

^bsr làtssmnl durkts iâ dis bsIkAtkn
Lrötoksn ksrumrkioksn, vsil O/dd^ bsi

ikrsr Orsundin var. Ois Orissnbrötoksn,
vis Oz^dd^ snAt. Orüksr Anb ss iininsr
Lnlnini dnrnuk und nuok stvn nook sin

Ltnâ Lâinksiì, ^'st^t Aikt ss nur nood

Ozionsrvurst und Vsssstnrisokss init ?o-

inntsn und Ourkkn und so.

Osr Vntsr snAt, ss ist so Asmütliok, dis
Ltudsntsn bsi siok im Osim ?u knksn:
so von Usnsok 2u Nsnsok. Or knt das ?u

Oroksssor Nàkl ASSNAt, vsil dis Oruu

Orotkssor Nüt^sl soioks Lnoksn in ikrsin
kiAknön Onusö niokt duldet, vkr Vntkr
^iskt dssknlb, vsnn dis Ltudsntsn kom-

insn, immsr ssinsn Unusrook nn, dsn mit
don «Zunstsn. « Os ist so Asmütiiok », snAt

sr. ^.bsr dis Uninn knt dns niokt Akrn:
« Os ist dsplnoisrt », snAt sis, « du träfst
jn nn dsn nndsrn ^ksndsn dsins Onus-

jnoks uuok nis »

« à dsn nndsrn ^bsndsn bin iok ?u

müdk, um miok immsr um^uziiskEn, nbsr

msins Ltudkntsn müsssn siok bsi mir vds

?u Onuss tüklsn. On ist mir niokts ?u

visl. » Ons ist ssins NsinunA.

àmn suAt : « Nüssen denn Ltudsntsn

unbsdinAt sins ?,ÌAnrrs knbsn ?» « Os

sind Uännsr », snAt dsr Vntsr, « und übri-

Akns ist das msin On^on. »

Ossknib vurdk or nuok so vmtsnd, als

sinmnl àmn dis ^iAnrrsn Asknukt knt.

Lis vnr Ann? stoO. « LilÜA und Aut »

SUAtk sis.

« LilÜA vikllsiokt. »

« kiiokt dis Oälkts, vns du nusisAst. »

« ^.bsr Aut »

« ^Vsnn du sokon dis duAsnd vkrAittsn
musst, vnrum niokt um dsn knlbsn

Orsis » snAts sie.

Osr Vntsr knt dnnn nn ikr Akrooksn.

^bsr ss säüttslts ikn Ann? : « Oisss 7,i-

Aarrs ist Kkinsin Nsnsoksn ^uxumutsn »

dst^t stsiit sr sis immsr nur nuk, vsnn
dkr Oroksssor Nüt^sl kommt. Lsitksr knt

dis Nnmn ksins 7ÌAnrrsn mskr Akknukt.
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Sie sagt, für den Hützel habe sie sie

nicht gekauft. Es reut sie.

Jeder Student schaut darauf, dass er

auch zu Worte kommt und etwas

Gescheites anbringen kann, damit er sieht,

wie ernst er das Problem wälzt. Es ist
interessant. Nämlich wie alle so scheinheilig

tun können. Ich brächte das nie

zustande. Da ist zum Beispiel der Fredi,
der Bruder von meiner Freundin, eben

der Rosi. Er hat diesmal eine Partie
vorgelesen. Er hatte eine ganz heisere

Stimme, um zu zeigen, wie ernst er es

nimmt. Und dabei weiss ich, dass er der

Rosi am letzten Montag die Schokolade

weggefressen hat, welche ihr die Tante

mitbrachte. Ein solcher Heuchler Er las

eine Partie aus Lessing : « Die Erziehung
des Menschengeschlechts », aus einem

dicken Buche. Aber da musste ich hinausgehen.

Ich dachte, in diesem Buche könnte
noch etwas Anständiges stehen. Das

könnte ein Mädchen noch interessieren,
die Erziehung des Menschengeschlechts.
Als die Studenten fort waren und alle

im Bett, habe ich mich also in das

Studierzimmer geschlichen und habe das

Buch geborgt. Aber erstens ist die

Erziehung des Menschengeschlechts nur
höchstens zwanzig Seiten lang. Da lohnt
es sich gar nicht, anzufangen. Und dann

steht nichts wirklich Anständiges darin.
Es nimmt mich nur wunder, ob der Lessing

auch sechs Jahre mit diesem Buche

gekämpft hat. Ich hätte schneller ein
Buch geschrieben. Ich würde ganz gern
ein solches Buch schreiben, nur um zu

zeigen, dass ich schneller fertig bin. Ich

würde schneller fertig als der Vater, ob-

schon er schon drei Kapitel geschrieben
hat. Wenn ich schneller fertig bin,
schenkt mir der Bobby vielleicht etwas,

wenn ich mit ihm eine Wette mache,

dass ich im Dezember fertig bin. Ich

schreibe bestimmt schnell ein solches

Buch. Den Titel habe ich schon

herausgekämpft, er heisst : « Die Erziehung des

Menschengeschlechts. » Richtig verstanden,

die Erziehung der Menschen, so wie

es im Titel von Lessing richtig gemeint

ist, oder kurz : « Was ist Erziehung »

Genau wie der Vater eins schreibt.

Ich habe dem Vater angetönt, dass

ich auch ein solches Buch schreibe.

« Du bist wirklich noch ganz Kind >

hat er gesagt.
Das habe ich dem Bobby erzählt, als er

das letztemal beim Pfauen auf mich

wartete. Jeder kann sich denken, wie der

gelacht hat.

* *

Ich habe die ersten drei Kapitel im

Grundriss schon fertiggestellt. Der Grund-

riss ist die Hauptsache, sagt der Vater,
das ist das Skelett. Was nachher kommt,
sind die Speckseiten. Das ist das reine

Vergnügen.

I. Kapitel

Die Erziehung in der prä¬
historischen Zeit

Darüber kann kurz gesagt nichts

Genaueres festgestellt werden.

II. Kapitel

Die Griechen
a) Bei den Spartanern wurden die Kin-
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Lis SAAt, kür àsu Nüt?si bubs sis sis

uiobt Zsbuukt. Os rsut sis.

àsàsr Ltuàsut sobuut cig.rs.uk, àuss sr
uuob ?u Morts boiuiut uuà stvus Os-

sobsitss uubriuAsu buuu, àuruit sr siebt,

vis srust sr às Orobisiu vüi?t. Os ist
iutsrsssuut. biâiuiiob vis uiis so sobsiu-

bsiÜA tuu böuusu. lob brüobts às uiö

?ustuuàs. Ou ist ?uiu IZsispisl àsr Orsài,

àsr IZruàsr vou rusiusr Orsuuàiu, sbsu

àsr Rosi. Or but àissmui sius Ourtis vor-
Asisssu. Or butts sius ^uu? bsissrs

Ltiruius, uiu ?u ?siZsu, vis srust sr ss

uiiuiut. lluà àbsi vsiss iob, àuss sr àsr

Rosi uiu ist?tsu ÄloutuA àis Loboboiuàs

veAAskrssssu but, vsiobs ibr àis Ouuts

mitbruobts. Oiu soiobsr llsuobisr! Or ius

sius Ourtis sus Osssiux : « Ois Or?isbuu^
àss Nsusobsu^ssobisobts », aus siusiu
àiobsu IZuobs. ^.bsr às, luussts iob biuuus-

xsbsu.

loir àuobts, iu àisssiu IZuobs böuuts
uoob stvus àstâuàissss stsbsu. Ous

böuuts siu Nûâobsu uoob iutsrsssisrsu,
àis Or?isbuuA àss NsusobsuZssobisobts.
r^is àis Ltuàsutsu kort vursu uuà uiis
iiu Lett, dubs iob uiiob uiso iu às Ltu-
àisr?imiusr ^ssobiiobsu uuà bubs às
IZuob Asborxt. r^bsr srstsus ist àis Or-

?isbuu^ àss UsusobsuAssobisobts uur
köobstsus ?vuu?ÌA Lsitsu iuux. Os. iokut
ss siob Agr uiobt, uu?ukuuAsu. Ouà àuu
stsbt uiobts virbiiob àstûuàiZss àuriu.
Os uiiuint ruiob uur vuuàsr, ob àsr Oss-

siuA uuob ssobs àbrs luit àisssru iZuobs

ssàâinpkt but. lob bütts sobusilsr siu
IZuob Assobrisbsu. lob vûràs Auu? Asru
siu soiobss IZuob sobrsibsu, uur uiu ?u

?SÌA6u, àss iob sobusilsr ksrti^ biu. lob

vûràs sobusiisr ksrti^ uis àsr Vutsr, ob-

sobou sr sobou àrsi Oiapitsi ^ssobrisbsu
bst. Msuu iob sobusiisr kertix biu,
sobsubt uûr àsr Lobbzr visiisiobt stvus,
vsuu iob luit ibiu sius Metts luuobs.

àss iob bu Os?siubsr kertiA biu. Iob

sobrsibs bsstiiuiut sobusli siu soiobss

lZuob. Osu Oitsi bubs iob sobou bsruus-

Asbüiupkt, sr bsisst : « Ois Or?isbuuZ àss

ÄlousobsuAssobisobts. » kiobtix vsrstuu-

àsu, àis Or?isbuuA àsr Nsusobsu, so vie
ss lui Oitsi vou OsssiuA riobti^ K'örusiut

ist, oàsr bur? : « Mus ist Or?isbuuA »

Osuuu vis àsr Vutsr sius sobreibt.

lob bubs àsiu Vutsr uuZstöut, àss
iob uuob siu soiobss Luob sobrsibs.

« Ou bist virbiiob uoob Auu? Xiuà >

but sr ASSUAt.

Ous bubs iob àsru Lobbz^ sr?übit, uis sr

às iàtsiual bsim Oàusu uuk luieb

vurtsts. àsâsr buuu siob àsubsu, vis àsr

Asiaobt bat.
5 n

lob bubs àis srstsu àrsi làpitsi iw
Orunàriss sobou ksrtiAASStsiit. Osr Oruuà-

riss ist àis iàuptsgobs, suAt àsr Vutsr,
às ist àus Lbsistt. Mus uuobbsr boiuiut,
siuà àis Lpsobssitsu. Ous ist àus rsins

VsrAuüASu.

I. Xupitsi

Ois Or?isbuuK iu àsr prèi-
bistorisobsu ?!sit

OarÂàr /caKK AesuAt Oe-

Kapere« A?erckeK.

II. Xupitsi

Ois Orisobsu
Lei ckew ckie
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der zum Stehlen aufgemuntert. Wenn

man sie erwischte, wurden sie strenge

bestraft. Wenn man sie nicht erwischte,

wurde ihnen zu Ehren ein Kalb

geschlachtet. Auch heute noch wird man,

wenn man erwischt wird, bestraft; darin

hat sich in der modernen Erziehung

nichts geändert. Hingegen wird, wenn

man nicht erwischt wird, kein Kalb
geschlachtet. Das ist der Unterschied,

b) Bei den Athenern gab es zweierlei

Erzieher. Die einen waren sehr

angesehen und verdienten viel Geld. Diese

Messen deshalb die Sophisten. Was übersetzt

auf Deutsch die Weisen heisst. Sie

sagten, die Eidechsen können sich nicht

bewegen, das kommt uns nur so vor, es

ist nämlich alles relativ. Heute ist man

ihnen dahinter gekommen, und sie sind

teilioeise weniger geschätzt.

Im Gegensatz dazu stand Sokrates. Er
stellte äusserlich weniger vor, war aber

hinter der rauhen Schale ein grundguter
Mensch. Nur wies er die Kollegiengelder

energisch zurück und nahm kein Geld

an. Das kam den Eltern verdächtig vor.
Sie sagten : « Was steckt da dahinter

Ist das ein Beispiel für unsere Jugend
und nicht etwa ein Verderber »

Das konnte er natürlich nicht auf sich

sitzen lassen. Deshalb trank er, als er ins

Gefängnis kam, freiwillig einen

Giftbecher, nachdem er mit seinen Freunden

in aller Ruhe noch einen Hahn verspiesen

hatte, was sein gutes Gewissen bewies.

Nach seinem Tode hat er dann auch viel

Anerkennung gefunden.

III. Kapitel

Das Mittelalter
Hier hatten die Mönche einen grossen

Einfluss, indem sie die Bevölkerung Ackerbau

und Viehzucht lehrten. Sie führten
auch einen energischen Kampf gegen
das Analphabetentum im höchsten Adel,
wobei ihnen Kaiser Karl der Grosse

durch die Einführung eines A B C-Buches

sehr entgegenkam. Auch die Universitäten

stammen aus dem Mittelalter.

* *

Lyddy will auf den Maskenball. Sie

schneidert das Kleid selbst mit dem Fräulein

Weber zusammen. «Eine von der

Tankstelle», heisst das Kleid, nach einem

alten Film, glatt Jetzt kam gerade der

Vater herein und sieht den gelben Stoff
und wie Fräulein Weher mit dem untern

Teil, der schon fertig ist, herumhupft.
x\m Abend fragte der Vater die Mama:

« Es kommt doch wohl nicht in Frage,
dass Lyddy an einen Maskenhall geht ?»

« Warum denn nicht, der Bruno gellt
auch, weiss du das nicht »

« Ich weiss es nicht, und ich will es

auch nicht wissen; aber das weiss ich,
dass man es in weiten Kreisen nicht
verstehen könnte, wenn meine Tochter an

einem Maskenball gesehen würde. »

« Aber würden es weite Kreise
vielleicht verstehen, wenn deine Tochter in

hundert Jahren noch ledig ist, wo du

doch immer vertrittst, dass der wahre

Beruf der Frau sei. dass sie Hausfrau und

Mutter wird »

« Muss das denn unbedingt an einem

Maskenhall sein »
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Äer ZUM L/e/?/e?? au/As???u??/6?'/. lke????

mam sis e?°?sisc/?/6, u?u?'Äs?? sis s/rsugM

bes/?'a//. lOs??/? ???a?? sis ??is/?Z e?'u?iss/??s,

uiu?'Äs i/???e?? su O/?re?? ei?? Lia/à AS-

ss/?/as^/e/. Nus/? /?su/s ??oc/? îeîVÂ ???a??,

u?s???? ma?? 67^isc/ît u?i?'Ä, dssOa//,' Äa?'i??

/?a/ sic/? i?? Äs?' ???oÄs?'??s?? O?'Zie/?u/?A

??ic/?/s Aeä??Äs?'/. //iuASAS» uàÂ, u?s????

m«u ??ic/?Z s?"?visc/?/ ?àÂ, /eei?? Xa//? AS-

ss/?/as/?/e/. Das ist Äs?' l/??/s?'ss/?isÄ.

d) Lei Äe?? N//?s??s?'?? Aab ss suieier/ei

/??'sisi?e?'. Ois ei??e?? «F«?"??? ss/??' a??A6-

ss^eu u??Ä ve?°^e??/e?? vie/ (?e/Ä. Oisss

^issss?? Äss/?a/d Äis Lox/?is/s??. lOas üöe?-

sà/ au/ Oeu/sc/? Äie lOeise?? ^eiss/. Lis

sa^/e??, Äis OiÄss^ss?? /cö????e?? sis/? ??is/?Z

ös?vsAS??, Äas /?«??????/ aus ??u?' so vo?', es

is/ ??à/is/? a/Zes ?'s/a/iv. Osu/s is/ Mau
i/???e?? Äa/?i/?Zs?' (/e/co??????e??, u??Ä sie si??Ä

Zsiàveise u?sui(/s?' Asss^ä/Zz.

/??? <?6As??sa/s ciasu s/a??Ä Loàa/es. O?'

s/s/Z/s äusse?'/ic/i u?e??ig'e?' vo?', «va?' abs?-

à/s?' Äs?' rau/?s?? Lsiìa/e si?? A?'????ÄAuZe?'

?l/e??ss/?. /Vur u?ies s?' Äis Xo//eAie??A6/Äe?'

eusrAiss/? su?-üs/c u??Ä ??«/?»? ^si?? t?s/Ä

a??. Oas /ca??? Äs?? OZ/sr?? vs?-Ääs^ZiA vo?'.

Lis SKA/s??,- « lOas s/es/cZ Äa Äa/ä/s?'

/s/ Äas si?? OsisxieZ /à u??se?'6 Äug's??Ä

u??Ä wie/?/ sZu?a ei?? Oe?'àds?' »

Oas /eouu/s e?' ??a/ü?'Zic/? ??is/?/ au/ si?'/?

si/se?? /asss??. Oes/?a/d Z?°a??/c er, a/s s?° i??s

t?s/àA??is /eam, /?'siu>i/ZiA si??e?? Oi/Z-

àse/?e?', ??as/?Äe??? e?' v?iZ sei??s?? O?'e????Äe??

i?? a/Zs?' Ou/?s ??oc/? si??s?? Oa/??? V6?'s/?isse??

Z?aZZs, u?as sei?? Au/ss <?s-?siss6?? Z?su?iss.

iVac/? se?'??6M OoÄs /?a/ e?' Äa???? aus/? vis/
^??er/rs????u??A z?e/u??Äe??.

III. lvapitei

Oas Nittolaltor
Ois?' /?a//e?? Äis d/ö??c/?e ei??e?? grosse??

Oi??//uss, iuÄem sie Äis LsvöZ/rs?'u??A ^ds/cs?'-

bau u??Ä Oieâsuc/?/ Ze/??'Ze??. Lis /Mv/s??

a??c/? ei??e?? s??e?'Aiss/?6?? Xam^/ ASAe??

Äas ^??a/x/?abs/s??/u??? à âo'c^s/e?? ^4ÄsZ,

u?odei i/???s?? /^aise?' Xa?'/ Äer (??-osse

Äurc/? Äie Oi??/ü/??'u??A sàss N O <?-öuc/?es

seâ?' eu/A6Ae??à???. Nuc^ Äie O??ive?'si/ä-

/e?? s/a??????6?? aus Äe??? Ui/Zs/a/Ze?'.

Oz?clàz? >vill aul äsn Naslcs??daII. Lie

solinsiàei't (las Xlsid sslbst mit clsm Orà-
lem lVsksi' ^ìisammW. «Oins von âor

Oaàstollo», koisst das Xioicl, naà oinoi??

alton Oilm, g'Iatt! Äot^t l?am Aorads «lor

Vatsi- Iisrsin und sisdt don Asldon Ltokl
und vio Oräulsin Msbor mit dom unter»

Oeil, der sekon lertiA ist, lmrumlruplt.

àr ^.bend traits dor Vator dio Nama:

« Os kommt dooir vokl niât in OraZ-o,

dass Oz?ddz? an oinon Naskondall Zolit?»
« Marum donn iriokt, dor IZruno Z'oiit

auoir, voiss du das niokt »

« loir voiss os niokt, und iok ndii es

aueir nioiit vissen; aber das veiss iob,
dass man es in voitsn Xroison niobt vor-
stsben kömrte, venn meine Ooobter an

oinsm Aaskonball g'ksoben vvürdo. »

« /^.bör vurden es voite Xreiso viel-
ieiobt vorstobon, venu doino Ooobter in

bundort dabron novb lediA ist, wo du

do ob immsr vortrittst, dass der wabre

lZoruk dor Orau soi. dass sio llauskrau und

Nutter wird »

« Nuss das dsnn unbodinKt an oinsni

Naskenbali sein »
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« Es muss nicht, aber es kann », sagte
Mama und zitterte mit der Stimme.

« Gut », sagte der Vater, aber eines

sage er, er wolle mit der Sache nichts zu

tun haben. Das ist auch nicht nötig. Das

einzige, was er jetzt noch machen muss,

ist, dass er dem Herrn Privatdozenten
Wieland unauffällig antönt, dass auch

die Lyddy an den Künstlermaskenball

geht, und es sei der netteste Maskenball

in unserer Stadt. Der Vater macht das

nicht gern.

Bobby ist ein rassiger Boy. Alle
rassigen Boys haben Knickerbockers. Bobby
hat natürlich auch Knickerbockers. Alles

was recht ist. Aber manchmal schimmert

doch durch, dass er,-wie die Mama sagt,

punkto geistiger Kultur aus einem etwas

andern Milieu stammt, auch wenn sein

Vater lang einen eigenen Privatchauffeur
hat. Denn was das rein Geistige betrifft,
so kann er einem Mädchen nicht viel

Aufklärung bieten. Ich habe nämlich

Bobby gefragt : « Was ist Erziehung »

Da sagte er :

« Darüber wollen wir uns keine Gedanken

machen. Man inuss den Eltern auch

noch eine Freude lassen »

Fortsetzung in einer

Es hat einer natürlich leicht reden,

wenn er kein Buch darüber schreibt. Aber

die Wette hat er schliesslich doch

abgeschlossen. Wenn ich nämlich bis im
Dezember fertig werde, gibt er mir ein Kilo
Schinken zum Rohessen und drei Stück

Thusneldatorte vom Sprüngli. Er wollte
noch wissen, was ich ihm gebe, wenn ich

nicht fertig werde. Aber ich habe ihm

gleich gesagt, er soll kein solcher Egoist
sein und nur an sich selber denken.

* *

Es ist gar nicht schwer, ein Buch zu

schreiben. Nur sollte man sich darüber
im Klaren sein, was man eigentlich sagen

will. Also eben zum Beispiel, wenn man
ein Buch mit dem Titel : Was ist
Erziehung : schreibt, so sollte einer wissen,

was Erziehung ist. Das ist die Fi age.
Mama hat doch recht. Der Vater ist ein

kluger Kopf, das hat sich heute abend

wieder gezeigt. Mama hat nämlich mit
Vater lang wegen Bruno diskutiert. Da

hat der Vater am Schlüsse gesagt :

« Wenn ich den Kindern etwas
verbiete, so erlaubst du es ihnen, und wenn
ich ihnen etwas erlaube, dann verbietest
du es ihnen. Das ist Erziehung »

Mir scheint das treffend ausgedrückt.

;r nächsten Nummern
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« Ls muss niebt, aber es kann», saAts

Nama und witterte mât der âtimms.

< Dut », saAts der Vater, aber eines

SÄAS er, er volle mit der Zaebe niebts ^u

tun baben. Das ist auob niebt nötiA. Das

einxi^e, vas er M^t noeb maeben muss,

ist, dass er dem Herrn Lrivatdo?sntsn
Wieland unaultälliA antönt, dass auob

die DMdz? an den Lünstlermaskenball

ssebt, und es sei der netteste Nasksnball
in unserer Ltadt. Der Vater maebt das

niebt Akrn.

Lobbz^ ist ein rassiger Lo^. Vlle ras-

si^en Loz^s baben Lniekerboekers. Lol>b^
bat natürlieb auob Lniokerbookers. reliss

vas réélit ist. Vber manodmal soliimmert
dooli dureli, dass er,-vie die Nama saAt,

punkte AsistiZer Lultur aus einem stvas
andern Nilieu stammt, aueli venn sein

Vater lanA einen eigenen Lrivatobautkeur
lrat. Denn vas das rein DsistiAs betrittt,
so kann er einem Nadoben nielit viel

àtklarunA bieten. leb babs nämlieb

Lvbbv AskraAt : « Was ist kr?âsbun» »

Da saAte er:
« Darüber vollen vir uns keine Dedan-

ken maelien. Nan muss den Litern aueb

nook eine Lreuds lassen »

à sàs»'

Ls bat einer natürliob leiebt reden,

venn er kein Lueb darüber sobreibt. Vber

die Wette bat er soblisssliob doeb ab^s-
seblossen. Wenn ieb nämlieb bis im Ds-

member kertiA verde, Aibt er mir ein Lilo
Lebinken ?um ltobessen und drei Ltüek

Vbusneldatorte vom LprünAli. Lr vollte
noeb vissen, vas ieb ibm Asbs, venn ieb

niebt tertiA verde. Vber ieb babe ibm

Aleiok Assaut, er soll kein soleber L^oist
sein und nur an sieb selber denken.

5 5

Ls ist ^ar niebt sebvsr, ein Lueb zu

sebreiden. Lur sollte man sieb darüber
im Llaren sein, vas man eiAentlieb saxen

vill. Vlso eben 211m Leispiel, venn man
ein Lueb mit dem Vitel: Was ist Lr-
xiebunA: sebreibt, so sollte einer vissen,
vas Lr?iebunA ist. Das ist die Liaxe.
Nama bat doeb reebt. Der Vater ist ein

kluxer Lopk, das bat sieb beute abend

vieder xs^sixt. Nama bat nämlieb mit
Vater lanx vexen Lruno diskutiert. Da

bat der Vater am Zoblusss xesaxt:
« Wenn ieb den Lindern etvas ver.

biete, so erlaubst du es ibnen, und venn
ieb ibnen etvas erlaube, dann verbietest
du es ibnen. Das ist Lr^isbunx »

Nir sebeint das trekkend ausgedrückt.
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